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N A C H R I C H T E N  

Festnahmen nach 
Mord im Kosovo 
PRISTINA: Die UNO-Polizei im Kosovo hat 
nach dem Mord am Albaner-Kommandanten 
Besim Mala zwei Verdächtige festgenommen. 
Bei der  Durchsuchung von neun Privatunter­
künften in Pristina sei eine grosse Menge Waf­
fen und Munition beschlagnahmt worden, sagte 
eine UNO-Sprecherin am Freitag. Damit seien 
jetzt drei Verdächtige gefasst worden. Ein vier­
ter sei noch auf der Flucht, erklärte die Spre­
cherin in Pristina weiter. Mala, einer der  Kom­
mandanten der  offiziell aufgelösten Kosovo-
Befreiungsarmee U £ K  und ranghoher Vertre­
ter des Kosovo-Schutzkorps (TMK), war am 
Montag auf offener Strasse in Pristina erschos­
sen worden. Nach Polizeiermittlungen ging e s  
um Besitzstreitigkeiten. 

Brandanschlag auf 
Synagoge 

ERFURT: Ein Brandanschlag auf die Erfurter 
Synagoge ist nach Ansicht der Ermittler mögli­
cherweise von einer linken Gruppe begangen 
worden, um einen rechtsextremistischen An­
griff vorzutäuschen. Bei dem Anschlag wurde 
niemand verletzt. Die Sprache des Bekenner­
schreibens, das am Donnerstagabend am Tatort 
gefunden wurde, sei untypisch für die rechtsex­
tremistische Szene, sagten Vertreter des Lan­
deskriminalamtes und der Staatsanwaltschaft 
am Freitagnachmittag bei einer Pressekonfe­
renz in Erfurt. Dennoch ist nicht sicher, wer 
tatsächlich hinter dem Anschlag steckt. Rechts­
extreme Täter sind nach wie vor nicht ausge­
schlossen, hiess es. Es werde in alle Richtungen 
ermittelt. 

ETA-Anschlag auf 
Polizisten-Wohnung 
VITORIA: Mutmassliche Anhänger der baski­
schen Untergrund-Organisation ETA haben 
am Freitag in der nordspanischen Stadt Vitoria 
einen Sprengstoffanschlag auf die Wohnung ei­
nes Polizisten verübt. Bei der Explosion sei er­
heblicher Sachschaden entstanden, aber nie­
mand verletzt worden, teilten die Behörden mit. 
Der mit Nägeln gefüllte Sprengsatz sei in der 
Nacht vor der Tür des Beamten in einem Hoch­
haus detoniert. Dieser sei zu diesem Zeitpunkt 
aber nicht zu Hause gewesen. 

Duma ratifiziert 
Atomteststopp-Vertrag 
MOSKAU: Das russische Abgeordnetenhaus, 
die Duma, hat am Freitag den Atomteststopp-
Vertrag ratifiziert, wie Aussenminister Igor Iwa­
now mitteilte. Das Abkommen über einen um­
fassenden Atomteststopp verbietet Atomwaf­
fentests in der Atmosphäre, im Weltall und un­
ter der Erde. Bislang haben mehr als 150 Staa­
ten den Vertrag unterschrieben. Damit e r  in 
Kraft tritt, müssen ihn alle 44 Länder ratifizie­
ren, die im Besitz von Atomtechnologie sind. 
Der US-Senat hatte im vergangenen Oktober 
das von US-Präsident Bill Clinton unterstützte 
Abkommen abgelehnt. 

Kosovo: Schiessereien 
an der Grenze 
BELGRAD: Bei drei Schiessereien im Grenz­
gebiet zum Kosovo im Südwesten Serbiens sind 
in der Nacht zum Freitag zwei Albaner getötet 
und zwei serbische Polizisten verletzt worden. 
Das meldet die Nachrichtenagentur Beta unter 
Berufung auf örtliche serbische Quellen. Zwei 
Albaner seien bei dem Angriff auf eine Poli­
zeistreife am frühen Freitagmorgen nahe 
Djordjevac im entmilitarisierten Grenzgebiet 
getötet worden, hiess es. Die beiden Polizisten 
wurden bei einem Anschlag auf einen Kranken­
wagen verletzt, als sie ein krankes Baby vom 
Kosovo ins serbische Vranje begleiteten. Der 
dritte Zwischenfall ereignete sich im Grenzdorf 
Koncul.als ein Polizeikontrollpunkt mit Grana­
ten aus dem Albanerdorf Dobrosin beschossen 
wurde. 

Amato soll Regierung bilden 
Italien: 58. Nachkriegsregierung steht bevor - Berlusconi fordert sofortige Neuwahlen 

ROM: Italiens bisheriger Fi-
nanzminister Giuliano Amato 
soll bis zu den Neuwahlen 2001 
die 58. Nachkriegsregierung 
fuhren. Staatspräsident Carlo 
Azeglio Ciampi beauftragte 
Amato am Freitagabend, eine 
Regierung zu bilden. 

Das Mitte-Links-Bündnis benannte 
den 61-jährigen Amato als einzigen 
Nachfolgekandidaten für den 
zurückgetretenen Ministerpräsi­
denten Massimo D'A!ema,der nach 
der  schweren Niederlage bei den 
Regionalwahlen das Handtuch ge­
worfen hatte. Der  Verfassungs- und 
Finanzexperte Amato hat  den Ruf 
eines gewieften Taktikers. E r  hatte 
die Regierung bereits 1992/93 ge­
führt, als die italienische «Schmier­
geldrepublik» zusammenbrach und 
zahlreiche Spitzenpolitiker wegen 
Korrupttonsverdachts ausscheiden 
mussten. 

Saubere Weste 
Obwohl er  damals Mitglied der 

Sozialisten war, gilt e r  als «Politiker 
der weissen Weste». Als Mann der 
Mitte hat er jetzt die Aufgabe, klei­
nere Zentrumsparteien im Links­
bündnis zu binden. 

Der bisherige Finanzminister Giuliano Amato wird voraussichtlich der 
nächste italienische Regierungschef. (Bild: Keystone) 

Politische Kommentatoren in 
Rom gingen am Karfreitag davon 
aus, dass der  parteilose «Krisenma­
nager» Amato als erste Amtshand­
lung im Parlament die Vertrauens­
frage stellen wird. Oppositionschef 
Silvio Berlusconi kritisierte Amato 
heftig und forderte sofortige Neu­

wahlen. E r  nannte Amato einen 
«nützlichen Idioten». Ein Ende der 
Regierungskrise sei nicht in Sicht. 

Verschiedene Meinungen 
Das Mitte-Links-Lager verfüge 

über keine Mehrheit. Etwa 20 Ab­
geordnete wollten ins Oppositions-

Jiang Zemin 
in Athen 
ATHEN: Griechenland und 
China wollen ihre Beziehungen 
in den Bereichen Handel, Kultur 
und Tourismus weiter ausbauen. 
Das erklärten der  griechische 
Staatschef Konstantinos Stefa-
nopoulos und sein chinesischer 
Kollege Jiang Zemin am Freitag 
in Athen. Griechenland beob­
achte mit grossem Interesse die 
Reformen, die in China eingelei­
tet worden seien, hiess es in ei­
ner Erklärung von Stefanopou-
los. Jiang Zemin betonte, dass 
sich beide Länder Uber alle 
wichtigen internationalen The­
men einig seien. In den letzten 
zehn Jahren hat sich der  grie-
chisch-chinesische Handel ver­
doppelt. Jiang Zemin war am 
Freitag als erstes chinesisches 
Staatsoberhaupt zu einem offizi­
ellen Besuch in Griechenland 
eingetroffen. A m  Nachmittag 
traf er  mit Ministerpräsident 
Kostas Simitis zusammen. 

Keine Gespräche 
«Verhandlungen mit Maschadow für zwecklos» 

MOSKAU: Die russische Führung 
schliesst Verhandlungen mit dem 
tschetschenischen Präsidenten As­
ien Maschadow über Rieden int 
Kaukasus faktisch aus. Dieser hatte 
zuvor eine einseitige Waffenruhe in 
Tschetschenien verfügt. 

Verhandlungen mit Maschadow sei­
en nur möglich, wenn dieser ge­
meinsam mit den russischen Trup­
pen Rebellen in Tschetschenien 
bekämpfe, sagte Putin vor Journa­
listen. Er warf Maschadow «politi­
sche Impotenz» vor. Putin und rus­
sische Militärs bezweifeln, dass Ma­
schadow in dem seit sieben Mona­
ten andauernden Krieg noch die 
Kontrolle über die Rebellenverbän­
de hat. 

Bedingung für Gespräche mit 
Maschadow seien weiterhin die 
Auslieferung der steckbrieflich ge­
suchten Rebellenkommandanten 
wie Schamil Bassajew und Chattab 

US-Präsident Clinton «ermutigt» 
Nach Treffen mit Palästinenser-Präsident Jassir Arafat 

WASHINGTON: US-Präsident BiU 
Clinton ist nach einem Treffen mit 
Palästinenser-Präsident Jassir Ara­
fat «ermutigt», dass die Nahost-Ver­
handlungen beschleunigt vorange­
hen können. 

Das erklärte ein hochrangiger US-
Regierungsbeamter nach den drei­
stündigen Beratungen der  beiden 
Politiker am späten Donnerstag­
abend in Washington. 

Über etwaige konkrete Fort­
schritte oder neue Initiativen ver­
lautete aber nichts. Clinton und 
Arafat vereinbarten jedoch eine 
verstärkte Einbindung der USA bei 
den weiteren Gesprächen über  ein 
Rahmenabkommen zwischen Isra­
elis und Palästinensern. Dieses Ab­
kommen soll bis Mitte Mai unter 
Dach und Fach sein und die Vorstu­
fe der endgültigen Nahost-Frie-
densregelung bilden. 

Wie Arafats Chefunterhändler 
Saeb Erakat am Freitag mitteilte, 
soll die dritte Runde der  Gespräche 
am 30. April in Eilat im Süden Isra­
els beginnen. E r  bestätigte, dass 

nach einer Vereinbarung zwischen 
Clinton und dem Palästinenser-Prä­
sidenten datfei die US- Amerikaner 
mit am Usch sitzen werden. Sie wür­
den aber nicht «für die Palästinen­
ser verhandeln». Bereits in der ver-

US-Präsident Bill Clinton und Paläs-
tinenserpräsident Jassir Arafat spra­
chen Uber den NaHöst-Friedenspro-
zess. (Bild: Keystone) 

gangenen Woche hatte sich der  US-
Präsident auch mit dem israelischen 
Regierungschef Ehud Barak in Wa­
shington auf eine «intensivierte» 
Rolle der USA bei der Fortsetzung 
der Verhandlungen verständigt. 
Zwei Runden dieser Gespräche ha­
ben bisher in Washington stattge­
funden, die jüngste davon ging erst 
vor wenigen Tagen zu Ende. 

Der Regierungsbeamte nannte 
das Treffen zwischen Clinton und 
Arafat insgesamt «sehr produktiv». 
Es gebe eine «sehr positive Dyna­
mik» der Gespräche zwischen Isra­
elis und Palästinensern. Beide Sei­
ten seien ernsthaft dazu bereit, die 
Kernfragen der endgültigen Frie­
densregelung wie den Status von 
Jerusalem anzusprechen. Sie seien 
willens, die Ärmel hochzukrem­
peln und diese Fragen anzugehen: 
«Und das ist in derTat sehr ermuti­
gend.» 

Zu Spekulationen über einen bal­
digen Dreiergipfel zwischen Clin­
ton, Barak und Arafat in Washing­
ton sagte der Beamte: «So weit sind 
wir noch nicht.» 

lager überwechseln, erklärte Ber­
lusconi. Auch der Chef der  rechten 
Nationalallianz (AN), Gianfranco 
Fini, Berlusconis treuester Verbün­
deter, zeigte sich skeptisch, dass 
Amato im Parlament genügend 
Stimmen zusammenbekommen 
könnte. 

Ungeachtet dieser Angriffe geht 
das Mitte-Links-BÜndnis davon aus, 
dass es eine sichere Mehrheit im 
Parlament hat. Zeitungen sprachen 
von einer Mehrheit von 320 Stim­
men in der Abgeordnetenkammer 
mit ihren rund 630 Sitzen. Einige 
Politiker des Linksbündnisses war­
fen der  Opposition vor, durch Stim­
menkauf Parlamentarier abzuwer­
ben. Amato machte klar, dass e r  sich 
nicht nur als Übergangs-Premier 
verstehe. E r  wolle eine Regierung 
bilden, die den Staat bis zu den tur-
nusmässigen Parlamentswahlen in 
einem Jahr führe. E r  behalte sich je ­
doch vor, dann auch als Spitzenkan­
didat der linken Mitte für ein neues 
Mandat anzutreten. 

Den Linksparteien kommt es vor 
allem darauf an, dass das für den 21. 
Mai geplante Wahlrechts-Referen-
dum stattfindet. Es soll helfen, ein 
reines Mehrheitswahlrecht in Itali­
en zu verankern und damit stabile 
Regierungen zu ermöglichen. 

Gewaltwell 

sowie die Befreiung aller Geiseln, 
sagte Putin vor Journalisten. Wenn 
Maschadow das machen wolle, aber 
nicht könne, weil e r  wohl an der 
Krankheit der politischen Impotenz 
leide, dann sei Russland bereit, ihm 
zu helfen. 

Moskau werde seine Offensive 
gegen die Rebellen jedoch ungehin­
dert fortsetzen. Unterdessen gingen 
die Kämpfe in der Kaukasusre­
publik tatsächlich unvermindert 
weiter. 

Maschadow sagte der Zeitung 
«Kommersant» vom Freitag, die 
derzeitige relative Ruhe sei damit 
zu begründen, dass e r  den Befehl 
gegeben habe, die Kampfhandlun­
gen einseitig einzustellen. Dies sei 
Teil eines Plans zur Beilegung des 
Tschetschenien-Konfliktes, den e r  
Moskau vorgelegt habe. Ausserdem 
werde er bedingungslos alle gefan­
genen russischen Soldaten freilas­
sen. 

Hisbollah-
Kämpfer getötet 
NABATIJEH: Durch einen Angriff 
israelischer Kampfhelikopter auf 
vermutete Stellungen der islamisti­
schen Hisbollah im Südlibanon ist 
am Freitag ein Freischärler getötet 
worden. Dies teilte die Hisbollah 
mit. 

Die Helikopter hätten Ziele um 
Nabatijeh ausserhalb der von Israel 
besetzten Pufferzone angegriffen, 
teilte ein israelischer Armeespre-
cher mit. Alle Maschinen seien si­
cher zurückgekehrt. 

Damit erhöht sich die Zahl der  
in diesem Jahr getöteten Kämpfer 
der  pro-iranischen Hisbollah auf 
acht. A m  Donnerstag waren bei 
Hisbollah-Anschlägen in der  isra­
elisch besetzten Zone ein An­
gehöriger der  pro-israelischen 
Südlibanesischen Armee (SLA) 
getötet und zwei weitere verletzt 
worden. 

Damit kamen in diesem Jahr bis­
lang 18 Angehörige der SLA ums 
Leben. Die Hisbollah kämpft seit 
Jahren für ein Ende der  israelischen 
Besetzung Südlibanons. Israel hat  
angekündigt, sich bis Juli aus dem 
Gebiet zurückzuziehen. 


